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Als dieser Whisky im Nordosten
Schottlands ins Eichenfass gefüllt wur-
de, sass Queen Elizabeth II. seit knapp
zwei JahrenaufdemThron. ImNovem-
ber 1953 war das. Während das Destil-
lat im Fass schlummerte, versuchten
sich 16 britische Premierminister an
der Regierung des Landes.

Bei der Brennerei Glenfarclas, in
Speyside imNordosten Schottlands ge-
legen,waren indiesensieben Jahrzehn-
ten insgesamt sechs Brennmeister für
den Whisky verantwortlich. Sie pro-
bierten, kontrollierten – und liessen ihn
weiterreifen. Der Mann, der das Fass
schliesslich öffnete, heisst Callum Fra-
ser. Er ist für alles zuständig bei Glen-
farclas. Seit 14 Jahren leitet er die Bren-
nerei, überwacht die reifenden Whis-
kys, «und wenn mal ein Klempner
gebraucht wird, organisiere ich einen
Klempner», sagt er.

An diesem Abend steht Fraser in
Tägerwilen am Bodensee. Im Trompe-
terschlössle, das sich selbst als
«1.WhiskyHotel Europas» bezeichnet,
haben sich Whiskyfreunde aus
Deutschland und der Schweiz versam-
melt. Einige sind im Kilt gekommen.
Zwei Dudelsackspieler lassen den
Raum dröhnen. «Die Schotten haben
keinen Mozart», sagt einer, ohne Kilt,
amNebentisch. «Die haben immer nur
geblasen und gedrückt.» Laut ist es auf
jeden Fall.

Auch der Hausherr erlebt etwas
bislang Unbekanntes
Gastgeber Christian Rosenberg hat in
seinem Leben unzählige Whiskys ver-
kostet, über 300stehenallein inderBar
seines Hotels. Doch auch er erlebt an
diesem Abend eine Premiere: «Das ist
das erste Mal, dass ich einen Whisky
trinke, der älter ist als ich», sagt er. Auf
dem Tisch steht der 70-Jährige noch in
seiner Holzkiste. Fraser verspricht mit
breitem schottischen Akzent: «Das ist
der beste Whisky, den ihr je probieren
werdet.»

Bis es so weit ist, arbeitet sich
die Runde durch die Jahrzehnte. Der

Fabian Hock

30-jährige Glenfarclas erinnert an
Weihnachtsguetzli, Äpfel und Schoko-
lade. Der 35-Jährige ist subtiler. Fraser
ist ein grosser Fan. Mir ist er fast zu
langweilig.Der 40-Jährige ist schwerer,
füllt den Mund aus und bringt eine
leichte Rauchnote mit.

Der Vater fand das gar keine
gute Idee
Fraser erzählt von einer Flasche dieses
40-Jährigen, die er einmal geschenkt
bekommen hatte. Als sein Vater ihn
zum ersten Mal in der Brennerei be-
suchte, wollte er sie öffnen. Der Vater
protestierte.Die Flasche koste schliess-
lich 700 Pfund. Fraser hielt dagegen:
Erhabe siedochgeschenktbekommen.
Sein Chef John Grant, der Besitzer der
Brennerei, habe ihm nur eine Anwei-
sung mitgegeben: «Mach eine Erinne-
rungdaraus!»Whisky, sagtFraser,wer-
de nicht gemacht, damit man ihn
sammle und wegstelle. Man solle ihn
trinken.

Das Glas mit dem 40-Jährigen ist
leer. Das Vorspiel zu Ende. Ich blicke
auf die Box mit dem 70er und frage
mich: Kann Whisky eigentlich zu alt
sein?

Fraser sagt: «Zu alt kann er nicht
sein, aber sehrwohl seinenbestenZeit-
punkt überschritten haben.» Denn
Whisky wird im Fass nicht einfach je-
des Jahr besser.Mit jedem zusätzlichen
Jahr zieht er weitere Stoffe aus dem
Holz. Irgendwann können Bitterkeit
und Tannine die Balance zerstören.
Gleichzeitig verdunstet Alkohol. Alte
Fässer kontrolliert Fraser deshalb per-
sönlichzweimal imJahr. SinktderAlko-
holgehalt inRichtung40Prozent,muss
eine Entscheidung fallen. Darunter
dürftedasGetränk rechtlichnichtmehr
ScotchWhisky heissen.

Der 70-Jährige ist dieser Grenze be-
drohlich nahe gekommen. Er kommt
unverdünnt mit seiner natürlichen
Fassstärke von 42,9 Prozent Alkohol-
gehalt in die Flasche.

Whiskykenner Dirk Lunken ist für
den 70-jährigen Glenfarclas extra aus
Köln nach Tägerwilen in der Schweiz
gefahren. Der Anwalt schreibt in sei-
nem Blog «Maltkanzlei» seit 13 Jahren
über seltene Whiskys. «Kann Whisky
zu alt sein? Definitiv», sagt Lunken. Er
habe schon 15- oder 18-jährige Abfül-
lungen getrunken, bei denen er dachte:
Die hätte man besser zwei oder drei
Jahre früher aus dem Fass geholt. Bei
70 Jahren kommt noch etwas anderes
hinzu. So langemüssemanhoffen, sagt
Lunken, «dass nicht eben das Dach zu-
sammenbricht oder das Fass ausläuft,
er nichtmehr schmeckt oder ganz viele
andere Dinge passieren».

20’000 Franken für
eine FlascheWhisky
FürGlenfarclas – einederganzwenigen
grossen schottischen Brennereien, die
noch immer inFamilienbesitz sind–hat
sich die Geduld ausgezahlt: Schweizer
Händler verlangenderzeit rund20’000
Franken für eine der weltweit nur 262
Flaschen.

Fraser sagt,Glenfarclaswolle selbst
solcheuraltenAbfüllungen inderPreis-
gestaltungmöglichst«zugänglich»hal-
ten. Ein bemerkenswertes Wort für
einenWhisky, der so viel kostet wie ein
Kleinwagen.

Blogger Lunken erklärt indes, dass
im Preis tatsächlich mehr steckt als
Marketing. Siebzig Jahre lang belegt
das Fass Platz imLager, ein grosser Teil
des Inhalts verdunstet, Kapital bleibt
gebunden. Wer einfach möglichst gu-
tenWhisky trinkenwolle, sagt er, sei oft

schon für etwa 200 Franken pro Fla-
sche hervorragend bedient. Für einen
Bruchteil des Preises finde man wo-
möglich sogar einenWhisky, der einem
persönlich besser schmecke. «Aber
dann ist es eben kein 70-jähriger Glen-
farclas.»

Nun wird eingeschenkt. Lunken ist
gespannt, ich nervös, Fraser grinst. Im
Glas leuchtet der Whisky dunkel wie
Mahagoni. Ich halte die Nase darüber.
dunkle Schokolade, Kirschen, die lange
in Alkohol gelegen haben, und ganz
hinten etwas, das an eine alte Biblio-
thek erinnert. Für Lunken ist die Nase
«das absolute Prunkstück der Abfül-
lung». Solche Noten finde man nur bei
sehr alten Whiskys, sagt er. Mit jünge-
ren lasse sich das nicht nachbauen.

DannderersteSchluck. Ichhatteet-
was Schweres erwartet, etwas Müdes,
einenWhisky, demman seine 70 Jahre
anmerkt. Stattdessen ist er weich und
lebendig. Nichts brennt, nichts kratzt.

Lunken entdeckt Honig, Süsse und
Würze. Vor allem erstaunt ihn, wie we-
nig das Holz den Geschmack domi-
niert. «Dafür, dass er 70 Jahre in derEi-
che gelegen hat, ist er sehr ausgewo-
gen», sagt er. «Ich finde es einen ganz
herrlichenWhisky.» Ist er auchderbes-
te, den er je getrunken hat? Da wird
Lunken vorsichtiger. Das könne er so
nicht sagen. Schliesslichbötenauchan-
dereTraditionsbrennereienwieSpring-
bank oder Bowmore herausragende
Abfüllungen. Und allein bei Glenfarc-
las habe er in den vergangenen 37 Jah-
ren zahlreiche Whiskys probiert, die
ihn ebenfalls begeistert hätten.

Ich staune auch, aber eher über die
Situation als über den Geschmack. Der
70-Jährige ist ein Whisky, den man be-
wundert. Beim 30-Jährigen dagegen
wollte ich sofort ein zweites Glas.
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1. Schmecken Sie, was Sie
schmecken:Whisky-Experte
Dirk Lunken findet im 70-
JährigenHonig undGewürze.
Wer beim ersten Versuch nur
«süss» oder «rauchig» er-
kennt, macht ebenfalls nichts
falsch. Geschmack ist keine
Wissenschaft.
2. DasGlas hilft: Ideal ist ein
nach oben enger werdendes
Whiskyglas. Es bündelt die
Aromen besser als ein breiter
Tumbler.
3. Erst mal schnuppern:
Nicht die Nase tief ins Glas
stecken – der Alkohol brennt.
Lieber mit etwas Abstand
mehrmals kurz riechen. Und
ruhig zwischendurch eine
Pause machen: Mit der Zeit
entdeckt die Nase oft neue
Aromen.
4. Kleine Schlucke: Whisky
ist kein Shot. Einen kleinen
Schluck nehmen und einige
Sekunden im Mund lassen.
Viele Aromen zeigen sich erst
dann.
5. Wasser ist kein Sakrileg:
Ein paarTropfenWasser kön-
nen neue Aromen freisetzen
und kräftigen Whisky zu-
gänglicher machen. Erst we-
nig hineingeben, probieren –
und bei Bedarf nachlegen.
6. Eis? Erlaubt ist, was
schmeckt: Zum Kennenler-
nen zunächst ohne,weil Kälte
Aromen dämpft. Wer ihn da-
nach lieber auf Eis trinken
mag, bitte. Die Whisky-Poli-
zei kommt nicht. Aber ganz
ehrlich: besser lassen.
7.Alter istnichtalles:Ein12-
jähriger Whisky kann besser
schmecken als ein 30-jähri-
ger. Entscheidend sind Fass,
Reifung und die eigenen Vor-
lieben.EinehoheZahl aufder
Flasche ist keine Qualitäts-
garantie. (fho)

Brennmeister
Callum Fraser ist
aus Schottland
ins Trompeter-

schlössle im
Thurgau gereist,
um den 70-jähri-
gen Glenfarclas
zu präsentieren.

Bild: Trompeter-
schlössle

Bereit zur Verkostung:
der 70-jährige Glenfarclas.
Bild: Trompeterschlössle

Je älter, desto
besser?

70 Jahre lang reifte dieser schottischeWhisky im Eichenfass.
Unser Autor wollte wissen, ob es irgendwann des Guten zu viel ist.

Whisky trinken
für Anfänger

So klappt’s mit
der Verkostung
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